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Einführung

„Das Leben imitiert die Kunst“, witzelte einst Oscar Wilde. 1  Jeder
kann sich Beispiele ausdenken. Eines meiner persönlichen
Lieblingsexempel stammt von Mark Twain, der sich in seinen
Erinnerungen an das Leben am Mississippi (1883, Kap. 46) im Blick
auf die Werke Don Quichotte von Miguel de Cervantes (1605) und
Ivanhoe von Walter Scott (1809) wie folgt beklagte:

Eine eigenartige Illustration des guten und schlechten Einflusses
eines einzigen Buchs zeigt die Wirkung von Don Quichotte und von
Ivanhoe. Jener fegte die Bewunderung der Welt für den
mittelalterlichen Ritterunsinn hinweg, und dieser stellte sie wieder
her. Was unseren [amerikanischen] Süden betrifft, so ist das gute
Werk, das Cervantes leistete, fast toter Buchstabe, so wirksam hat
Scotts schädliches Werk es untergraben. 2

Unter der Herrschaft von Sir Walter Scott, die der amerikanische
Norden schnell abschüttelte, wurde der Süden anders und seltsam:
Scott veranlasste „die Welt, sich in Träume und Hirngespinste zu
verlieben … in die Dummheit und Hohlheit, die unechte Größe,
den unechten Prunk, die unechte Ritterlichkeit einer hirn- und
wertlosen, längst vergangenen Gesellschaft“. Unter dem Einfluss
von Scott wurde der Süden besessen von „hohlem Humbug“, von
Rang und Titel, von Stolz und Ehre und bewahrte das Duellieren,
nachdem es im Norden verschwunden war. Zusammenfassend
schloss Twain mit einem Augenzwinkern: „Sir Walter [Scott] hatte
einen so großen Anteil an der Charakterprägung des Südstaatlers,



wie er vor dem [amerikanischen Bürger-]Krieg existierte, dass er in
großem Maß für den Krieg verantwortlich ist.“ 3

Oder denken wir an das sonnige Kalifornien. So hieß das Reich
der Amazonen – der Kriegerinnen, die ohne Männer lebten – in
einem frühen gedruckten Ritterroman (1510) mit dem Titel Las
Sergas de Esplandián („Die Abenteuer von Esplandián“), in dem das
imaginäre California nach der Amazonenkönigin benannt wurde,
der furchtbaren Calafia. Las Sergas war die vierte Fortsetzung des
bahnbrechenden Werks Amadis de Gaulia (1508) und gehörte zu
einer Reihe von Büchern, die ganz zu Beginn des weltlichen
Buchdrucks entstanden – das Buch war ein neues Medium, das
verzweifelt nach Inhalten suchte, wie wir heute sagen würden. Als
solche wurden diese Werke von den gebildeten Laien viel gelesen,
bei Bedarf in alle europäischen Sprachen übersetzt und bildeten
eine Zeit lang eine gemeinsame literarische Kultur. Dass ein
Eroberer Kalifornien nach einem Königreich in einem dieser
Bücher benannte, war also nur folgerichtig. Von weitaus größerer
Bedeutung als die Onomastik war jedoch die Suche nach echten
Amazonen in der Neuen Welt, zu der diese Bücher anregten. Die
klassisch Gebildeten konnten natürlich aus ihrer griechischen und
lateinischen Lektüre von Amazonen wissen, aber durch das
volkstümliche Werk Las Sergas de Esplandián wurden die
Amazonen viel eindringlicher ins Bewusstsein der Zeitgenossen
gerückt. Und so kam es, dass spanische Beamte die Entdecker und
Gouverneure in der Neuen Welt fragten, ob sie Amazonen
gefunden hätten, und sie auf forderten, sie zu suchen – und die
Entdecker in der Neuen Welt berichteten (natürlich) manchmal,
dass sie sie tatsächlich gefunden hätten, nicht zuletzt entlang des
Flusses Amazonas, der seinen Namen dieser Expedition zu
verdanken hat. Die Suche nach solchen exotischen Wesen wurde zu
einem kleinen, aber realen Motor für die weitere spanische
Erforschung und Eroberung Amerikas. 4



Die Beispiele für den Einfluss von Kunst – Büchern – auf das
Leben lassen sich fast unendlich fortsetzen. 5  In den USA lesen nach
wie vor viele Jugendliche die Bücher Der Herr der Ringe von J. R. R.
Tolkien (1954/55) und Atlas Shrugged von Ayn Rand (1957; ins
Deutsche übersetzt als Atlas wirft die Welt ab oder Wer ist John
Galt?). Dazu hat man einmal gesagt: „Es gibt zwei Romane, die das
Leben eines 14-jährigen Bücherfreundes verändern können: Der
Herr der Ringe und Atlas Shrugged. Der eine ist eine kindliche
Phantasie, die oft eine lebenslange Besessenheit von ihren
unglaublichen Helden hervorruft und zu einem emotional
verkümmerten, sozial verkrüppelten Erwachsenen führt, der mit
der realen Welt nicht zurechtkommt. Im anderen Fall geht es
natürlich um Orks.“ 6  Auch in der Antike mangelt es nicht an
Beispielen: Alexander der Große eiferte bekanntlich dem Achilleus
nach, von dem er durch die Lektüre von Homers Ilias erfahren
hatte. Spätere Persönlichkeiten – Pompeius, Julian – imitierten
ihrerseits Alexander den Großen. Und kürzlich wurde der
interessante Vorschlag gemacht, dass Kaiser Tiberius eine ähnliche
Beziehung zu dem homerischen Helden Odysseus pflegte. 7

Der Anthropologe Victor Turner hat in den 1970er Jahren über
die potenzielle handlungsauslösende Kraft gemeinsamer Lektüre
nachgedacht. Sein Konzept des root paradigma – „das
Vorhandensein und die Aktivität bestimmter bewusst anerkannter
(wenn auch nicht bewusst erfasster) kultureller Modelle in den
Köpfen der Hauptakteure“ – ist für das Verständnis solcher
Phänomene sehr hilfreich. Wertvoll ist auch sein klares Argument,
dass solche Modelle im menschlichen Geist so mächtig sein
können, dass sie diejenigen, die sie annehmen, dazu bringen
können, gegen ihre eigenen praktischen Interessen zu handeln,
sogar bis zu dem Punkt, dass sie mit offenen Augen in den Tod
gehen. 8



Die mächtigste Form des gemeinsamen Lesens ist natürlich die
gemeinsame Bildung, und das ist das Thema dieses Buchs, das über
den Einfluss der Bildung der griechisch-römischen herrschenden
Schicht – der Bildung in Rhetorik und ihren Vorstufen – auf die
Taten, die öffentlichen Taten derer nachdenkt, welche diese Bildung
erhielten. Damit steht das Buch recht allein. Die Untersuchung des
Einflusses der rhetorischen Ausbildung auf die Schriften der
Griechen und Römer ist dagegen schon weit über ein Jahrhundert
alt, die Tatsache eines solchen Einflusses ist allgemein anerkannt,
und die Forschungsliteratur zu diesem Thema ist mittlerweile
enorm. 9  Aber während der positive Beweis für den rhetorischen
Einfluss auf die antike Literatur leicht zu erbringen ist, und zwar auf
anekdotischer Basis, indem man einfach Passagen bei antiken
Autoren sammelt, die einen solchen Einfluss zu zeigen scheinen,
gibt es keine vereinbarten Prinzipien, um die relative Stärke oder
Schwäche eines solchen Einflusses zu beziffern. 10  Hat die gelehrte
Rhetorik ihre Wurzeln in jeder antiken literarischen Gattung, jedem
antiken Autor und jedem Werk gleich tief geschlagen? Oder
beschränkte die Treue zu den Traditionen der verschiedenen
Gattungen in einigen Fällen den Einfluss der formalen Rhetorik auf
eine glitzernde Oberfläche aus Wintereis, während mächtigere
Strömungen den dunklen Fluss darunter antrieben? 11

Dies ist ein unlösbares Rätsel – und nicht Thema dieses Buchs!
Stattdessen soll im Folgenden nach dem Einfluss der rhetorischen
Ausbildung nicht auf Schriften, sondern auf Taten gefragt werden:
Auf einen Überblick über die Art und Weise, wie junge Männer in
Rhetorik unterrichtet wurden, und über die gesellschaftliche und
historische Bedeutung, die Gelehrte diesem Unterricht
zugeschrieben haben (Abschnitt I), folgt der Vorschlag, dass die
Ermordung Caesars einem Skript folgte, das der rhetorischen
Ausbildung entnommen war (Abschnitt II); es wird postuliert, dass
die rhetorische Ausbildung einen Einfluss auf den Aufbau



bürgerlicher Strukturen im Römischen Reich gehabt haben könnte,
insbesondere in den Städten des römischen Ostens (Abschnitt III),
und es werden Veränderungen im römischen Recht untersucht, die
möglicherweise unter dem Einfluss der Rhetorik stattfanden (Absch
nitt IV).

Diese verschiedenen Themen wurden ausgewählt, weil sie
unterschiedliche Grade der rhetorischen Beeinflussung von Taten
darstellen. Der Mord an Caesar scheint ein klarer Fall für einen
solchen Einfluss zu sein; er wurde zudem wegen seiner
Berühmtheit ausgewählt. Im Falle der Bauwerke sind die Ergebnisse
gemischt: Es wird argumentiert, dass die rhetorische Ausbildung
den Bau von zwei Arten von Bauwerken (monumentalen
Nymphäen und Säulenstraßen) vorantrieb, während sie bei einem
dritten (den während der pax Romana errichteten Stadtmauern)
keine eindeutigen Ratschläge gab. Obwohl der Autor des
vorliegenden Buchs mit allem Einfallsreichtum, den er auf bringen
kann (und mit der Unterstützung vieler anderer Gelehrter), für den
Einfluss der Rhetorik auf das materielle römische Recht
argumentiert, kann er letztlich nur zu dem Schluss kommen, dass
dieser Einfluss eher begrenzt war. Das Recht der Römer war kaum
unempfindlich gegenüber Veränderungen, die durch rhetorische
Schulung angeregt wurden – und es werden viele Beispiele
angeführt –, aber die Rhetorik knabberte manchmal am Rande und
bewirkte letztlich nur wenige grundlegende Veränderungen in der
Logik und den Grundprinzipien dieses Rechts. Die Ermordung
Caesars, das öffentliche Bauwesen und das römische Recht sind
ebenfalls disparat und können daher (wenn auch unzureichend) die
gesamte römische Welt des öffentlichen Handelns repräsentieren.
Im abschließenden Kapitel dieses Buchs wird schließlich versucht,
dieses vielfältige Bild vom Einfluss der rhetorischen Bildung auf das
öffentliche Handeln in der römischen Welt, dem Imperium, in dem
die rhetorisch gebildeten Anführer zu leben glaubten, und die



Folgen dieses imaginären Reichs für das reale Reich der Römer zu
verstehen.

Es sollte von vornherein klargestellt werden, dass die
Argumentation dieses Buchs spekulativ ist. Bildung spielt eine
große Rolle bei der Schaffung der Welt, die wir als normal und
erwartet ansehen. Und es ist der Menschheit selten gegeben, hinter
diese Bildung zu blicken, um zu erkennen, dass vieles von dem, was
sie lehrt, sowohl willkürlich als auch nicht nachvollziehbar ist. Die
rhetorische Ausbildung wirkte auf den römischen Verstand auf
einer Ebene, die sich dem bewussten Zugriff der Alten entzog, und
so wurde der Einfluss dieser Ausbildung auf das Verhalten der
Menschen in der realen Welt wahrscheinlich ebenso wenig offen
kommentiert wie der Einfluss unserer eigenen Erziehung auf unser
Leben. Kein Grieche oder Römer sagt: „Ich habe das so und so
gemacht, weil ich es in der Schule gelernt habe.“ Wir müssen Fälle
finden, in denen Bildung das Handeln zu beeinflussen scheint, und
ich hoffe, anhand von drei sehr unterschiedlichen
Handlungsfeldern zeigen zu können, dass dies – mit interessanten
Ausnahmen – oft der Fall war.

Schließlich schlägt diese Untersuchung einen neuen Ansatz für
die Herausforderung des Einflusses der gelehrten Rhetorik auf
literarische Texte vor, denn sie erprobt Möglichkeiten, wie der
Einfluss der gelehrten Rhetorik in jedem Bereich blockiert und
kanalisiert werden kann. In der realen Welt ist es noch deutlicher
als in der Literatur, dass sich die Realität oft wehrt, wenn ein
Mensch versucht, nach dem zu handeln, was ihm in der Schule
beigebracht wurde. (Einige Dinge, welche die Rhetorik vorschlägt,
erweisen sich in der Realität als nicht praktikabel, während andere
durch die Logik der Taschenspielertricks schon im Vorfeld als
unpraktisch erwiesen werden können.) In anderen Fällen wird der
Einfluss der Rhetorik durch bewährte Traditionen konterkariert,
welche die von der Rhetorik vorgeschlagenen Pläne bekämpfen und



möglicherweise sogar vereiteln. Dieses Buch ist also eine Studie
über den Einfluss der Rhetorik auf das reale Leben, aber auch eine
Studie über die Einhegungen des Einflusses der Rhetorik –
Einhegungen, die mutatis mutandis sowohl für die reale Welt als
auch für die Welt der Feder gelten können.



I.  Die seltsame Welt der Bildung im
Römischen Reich

Wer sich über die Macht der Bildung in den Angelegenheiten der
Menschen den Kopf zerbricht, wird es vielleicht als angenehm
empfinden, über das Imperium Romanum nachzudenken. Die
formale Bildung der jungen Männer der herrschenden Schichten
war lang, gewissermaßen beschränkt und uns fremd, und so sollte
ihr Einfluss auf das antike Denken leicht zu erkennen sein: Der
Kontrast zu unserer eigenen Bildung bietet ja eine Perspektive. 1

Spätestens ab dem 1. Jahrhundert v. Chr. war diese Bildung von Ort
zu Ort – im lateinischsprachigen Westen und im
griechischsprachigen Osten, aber auch dazwischen – und über viele
Jahrhunderte so ähnlich, dass die Untersuchung ihrer Kraft kaum
durch regionale Exzentrizität oder durch die Notwendigkeit
behindert wird, Veränderungen im Laufe der Zeit im Mechanismus
dieses Einflusses, der Ausbildung in Rhetorik und ihren
Voraussetzungen nachzuvollziehen. 2



1 Bildung im Römischen Reich

Die Bildung zur Zeit des Imperium Romanum bestand aus drei
Hauptstufen: Zunächst lernten die kleinen Kinder in einer
Elementarschule, lateinisch ludus, das Alphabet und die
Grundrechenarten. 1  Dann, nachdem man Kinderkram – wie
Mathematik – beiseitegelegt hatte, stand ab dem Alter von etwa
sieben Jahren die Sprache unter dem „Grammatiker“ im Zentrum,
die vor allem durch die Analyse von Dichtung gelehrt wurde,
insbesondere Homers Ilias im Osten und (wenn sie verfügbar war)
Vergils Aeneis im Westen. 2  Nach dem „Grammatiker“ folgte bei
den Jugendlichen (vielleicht im Alter von 14 oder 15 Jahren) ein
mehrjähriger Unterricht bei einem „Rhetor“, der die Redekunst und
ihre Theorie lehrte. 3  Dies geschah in erster Linie durch
„Deklamation“, d. h. durch das Halten und Anhören von Reden zu
imaginären Themen – Themen, die in Ost und West und über viele
Jahrhunderte hinweg ähnlich oder identisch waren. 4  Zumindest im
Westen wurden in der Regel zuerst deliberative Themen gelehrt:
suasoriae oder Ratgeber-Reden, die oft an eine oder in der Gestalt
einer berühmten historischen oder mythischen Persönlichkeit
gehalten wurden, und dann controversiae, imaginäre Gerichtsfälle. 5

Im späten 2. Jahrhundert v. Chr., aber wahrscheinlich schon früher,
hatte sich zwischen Grammatik und Rhetorik ein Zwischenlehrplan
entwickelt, nämlich eine Abfolge von Progymnasmata oder
praeexercitamina, „Vorübungen“ vor der Deklamation. 6

Obwohl der Lehrplan statisch war, unterschieden sich die Orte,
an denen er gelehrt wurde, und die Personen, die ihn
unterrichteten, beträchtlich. 7  Die Kinder der Reichen konnten die



erste und einige auch die zweite Stufe zu Hause bei Privatlehrern
absolvieren; wenn nur die erste Stufe zu Hause angeboten wurde,
konnten sie in jüngerem Alter mit der Schule des Grammatikers
beginnen. 8  In einflussreichen Familien im lateinischen Westen
konnte ein Großteil der frühen Bildung auf Griechisch und anhand
griechischer Texte vermittelt werden, um die erhoffte
Zweisprachigkeit junger Männer von Rang zu fördern; der
griechische Osten erwiderte dieses Kompliment jedoch nicht mit
dem Erlernen des Lateinischen, außer in der späten Kaiserzeit und
auf einer späteren Stufe der Bildung. 9  Ob der Rhetor oder der
Grammatiker die Progymnasmata unterrichtete oder wie sie
zwischen diesen Würdenträgern aufgeteilt wurden, variierte ebenso
wie die Anzahl und Reihenfolge dieser Übungen. 10  Sklaven und die
Kinder der Armen blieben beim (billigen) ludus, bis sie die Wörter
und Zahlen beherrschten, die sie für die Zukunft brauchten, die
ihre Eltern oder Herren sich für sie vorstellten, oder bis das Geld
ausging (kostenlose Bildung war unbekannt). Sie gelangten nie zum
weitaus teureren Grammatiker und Rhetor – dem Privileg der
Reichen und sozial Ambitionierten –, der nichts Nützliches für das
Geschäft lehrte, es sei denn, es ging um das Geschäft mit der
Sprache selbst. 11  Wenn ihr Beruf Rechenfertigkeiten erforderte, die
über die des ludus hinausgingen, konnten arme Kinder und Sklaven
die nicht minder bescheidene Schule des calculator, des Lehrers der
Arithmetik, besuchen; danach kam, wenn Geld übrig war, die
praktische Lehrzeit. 12

Reiche junge Männer, die den Bildungsweg des Grammatikers
und Rhetors bis zum Ende verfolgten, lernten viel Dichtung, lasen
viel Redekunst (vor allem Demosthenes, wenn sie
griechischsprachig waren, oder Cicero, wenn sie lateinisch
sprachen) und konsumierten nebenbei etwas unsystematische
Geschichte und Philosophie, wenn die Autoren als gute



Stilvorbilder galten (wie es bei Platon und Xenophon der Fall war). 1

3

Eine Ausbildung auf dem Niveau des Grammatikers und
Rhetors konnte man in jeder größeren Stadt erwarten. 14  Eine
systematische Ausbildung aber, z. B. in Philosophie, war eine
weitere Stufe der Bildung jenseits des Rhetorikunterrichts und
wurde in den meisten Epochen nur von einer winzigen Anzahl von
Enthusiasten absolviert; sie erforderte oft einen langen und teuren
Aufenthalt in einer weit entfernten Stadt, idealerweise im gefeierten
Athen.

Wie sich die Ausbildung in dem einfügt, was wir
anachronistisch als „Berufsfelder“ bezeichnen, etwa Architektur
und vor allem Medizin, können wir, wie wir ehrlich zugeben
müssen, nicht klar ersehen (zum Rechtswesen siehe Abschnitt IV). 1

5  Im Fall der Medizin wissen wir sowohl von Schulen, die Theorie
lehrten – die in Alexandria war die berühmteste –, als auch von der
Ausbildung durch praktische Lehre. Es ist anzunehmen, dass
Anwärter mit niedrigerem sozialen Status Lehrlinge wurden,
während die Söhne der Wohlhabenden (Mediziner konnten beide
werden) zumindest etwas Rhetorik gelernt hatten, bevor sie zur
medizinischen Schule gingen und sich anschließend (so ist zu
hoffen!) eine Zeit lang einem praktizierenden Arzt anschlossen. 16

In der Ausbildung desjenigen Arztes, den wir am besten kennen,
Galen, sehen wir schemenhaft Spuren einer parallelen Ausbildung,
bei der nach der Grammatik die Philosophie die Rhetorik ersetzte. 1

7  Wie verbreitet dies war – abgesehen davon, dass es weit weniger
verbreitet gewesen zu sein scheint als die Ausbildung in Rhetorik –,
können wir freilich nicht sagen.

Die Ausbildung auf der Ebene der Deklamation unter dem
Rhetor war unter den Söhnen der herrschenden Klasse des Reichs
weit verbreitet: den Söhnen der römischen Senatoren, des
Ritterstandes und den weitaus zahlreicheren Söhnen der



wohlhabenden Schicht, welche die Stadträte, die curiae oder boulai,
bildeten, von denen die Städte des Reichs regiert wurden – und
damit in der Praxis das Reich regierten, dessen Verwaltung
größtenteils unter seinen Städten aufgeteilt war. 18  Dies waren die
Jungen, die heranwuchsen, um einmal die großen Entscheidungen
der Stadt und des Reichs zu treffen und, wenn sie dazu geneigt
waren, auch literarische Werke zu lesen und zu schreiben, wobei die
herrschende und die schreibende Schicht des Reichs größtenteils
ununterscheidbar waren.

Die Entwicklung der Rhetorikausbildung

Die Geschichte vom Aufstieg der Rhetorik beginnt in der
griechischen Epik mit der Vorliebe der Helden selbst, große
Entscheidungen erst nach öffentlichen Debatten und Beratungen zu
treffen. 19  Bei Homer, unter dessen blutrünstigen Anführern kaum
eine Spur von Demokratie zu finden ist, werden danach öffentliche
Versammlungen abgehalten, und die Helden wetteifern in der
Beredsamkeit im Rat und bewundern sie. 20  Eine der
eindrucksvollsten Passagen Homers beschreibt den Redner
Odysseus: „... setzte er ... zu reden an, brachen die Worte aus seiner
Brust, so dicht wie der Schnee im tiefsten Winter – und wir saßen
nur da mit offnem Mund“. 21

Über die endgültigen Ursprünge des formalen
Rhetorikunterrichts in Griechenland gibt es eine undurchschaubare
Kontroverse; zum Glück spielt das für unsere Fragestellung kaum
eine Rolle. 22  Aber ob sie nun Schulklassen vorstanden oder nicht,
im späten 5. Jahrhundert v. Chr. gab es in Griechenland Männer –
„Sophisten“ –, die einem, wenn man es sich leisten konnte, das
Reden in der Öffentlichkeit beibringen wollten. Der bekannteste
von ihnen ist Gorgias von Leontinoi, der 427 v. Chr. nach Athen –



dem späteren Zentrum dieses Unterrichts – kam, als gerade der
Peloponnesische Krieg tobte. 23  Es liegt nahe, die Forderung nach
einer Ausbildung in der Redekunst mit den Massenversammlungen
und den anwaltlosen Gerichten der athenischen Demokratie in
Verbindung zu bringen, und dieser Versuchung sollte man nicht
allzu sehr widerstehen. Aber jeder griechische Staat, von dem wir
wissen, kannte sowohl öffentliche Beratungen durch Debatten als
auch Rechtsfälle, die durch Abwägen der konkurrierenden Reden
der Prozessparteien entschieden wurden, selbst dort, wo das
Wahlrecht auf lokaler Ebene eingeschränkt war: Gorgias war sogar
im ungehobelten Thessalien ein Erfolg, und auch in Sparta gab es
solche Gepflogenheiten, selbst wenn die spartanischen Männer ihre
berühmte „lakonische“ Rhetorik praktizierten, in der sie in Kürze
und Prägnanz wetteiferten. 24  Vielleicht lässt sich diese spartanische
Eigenart auf dieselbe Stelle in der Ilias zurückführen, in der die
Beredsamkeit des Odysseus gepriesen wird: Menelaos, Homers
König von Sparta, „sprach fließend, mit wenigen Worten, aber klar,
denn er war nicht wortreich, noch sprach er willkürlich“ – und so
sprachen auch seine Landsleute, die Spartaner, Jahrhunderte nach
ihm. 25

Es genügt zu sagen, dass die Redekunst in der zweiten Hälfte
des 4. Jahrhunderts v. Chr. – in der Zeit der anonymen Rhetorik an
Alexander und der Rhetorik des Aristoteles – eine ausgereifte
intellektuelle Disziplin war, die in drei Arten unterteilt wurde: die
forensische Rhetorik für die Gerichte, die deliberative Rhetorik für
die Versammlungen und Ratssitzungen und für die Beratung der
Potentaten und schließlich die demonstrative Rhetorik, meist in der
Form der panegyrischen Rhetorik. Es gab einen Lehrplan, und
einer der beiden wichtigsten späteren theoretischen Zweige der
Redekunst war bereits recht weit entwickelt: die idea-Theorie, die
Stil und Vortragsweise taxonomierte und schließlich an die zwanzig
Kategorien umfasste, darunter „Größe“ (megethos), „Vehemenz“



(sphodrotes) und „Süße“ (glykytes); sie darf nicht mit Platons
Ideenlehre verwechselt werden. 26  Die Zeit nach dem Tod
Alexanders d. Gr. 323 v. Chr. ist ein „dunkles Zeitalter“ in den uns
erhaltenen Quellen. Es ist nur sehr wenig pädagogisches Material
erhalten. Aber man ist sich darin einig – zumindest für Städte mit
einer bedeutenden griechischen Bevölkerung –, dass in dieser Zeit
der Unterricht in Rhetorik allgemein verfügbar wurde, zumeist
standardisiert war und dass spätestens im 2. Jahrhundert v. Chr. –
der Name, den wir damit verbinden, ist Hermagoras – auch der
zweite große Zweig der rhetorischen Theorie ausgereift war: die
stasis-Theorie (griechisch stasis, lateinisch status). Sie untersucht
Grundprobleme, um die es in einer Rede geht, etwa „Ist etwas
geschehen?“, „Was ist geschehen?“, „Was waren die
Begleitumstände?“ 27  Die Deklamation, die Methode, mit der die
fortgeschrittene Rhetorik gelehrt wurde, entwickelte sich ebenfalls
in dieser Zeit, hat aber sicherlich ältere Wurzeln. 28  Und
wahrscheinlich ist auch in diesem für uns „dunklen Zeitalter“ der
Bildung ein titanischer Kampf ausgefochten worden, der am Ende
den Grammatiker, der sich fernab von der Alltagssprache in der
minutiösen Analyse der Dichtersprache verlor, triumphierend an
die Spitze des Kanons der mittleren Bildungsebene setzte. 29

Was wir wirklich wissen wollen, ist natürlich, wie viel Zeit der
durchschnittliche griechische oder römische Junge aus einer
wohlhabenden Familie in jeder Epoche mit dem Erlernen der
Rhetorik verbrachte. Die traditionelle Bildung der Athener
Oberschicht war zwischen Literatur, Musik und Athletik aufgeteilt. 3

0  Die Ausbildung in „Musik“ (die Dichtung und ihre Komposition,
nicht nur die Rezitation, einschloss) war in der
griechischsprachigen hellenistischen Welt weiterhin stark
vertreten. 31  Auch die Athletik florierte: Das Gymnasium war eine
der charakteristischen Einrichtungen der hellenistischen Stadt,
ebenso wie die Ephebie (ephebeia), eine ein- bis dreijährige



militärische Ausbildung, die in vielen Städten zu finden war. 32  Es
mag jedoch bezeichnend sein, dass die Grabreliefs aus dem
klassischen Athen die verstorbenen Jugendlichen nackt als Athleten
zeigten, während die Grabreliefs junger Männer aus Smyrna im
späten 2. Jahrhundert v. Chr. die Verstorbenen bekleidet und mit
Buchrollen in der Hand darstellten – mit anderen Worten, ihre
literarische Ausbildung betonten. 33  Was ist mit anderen
intellektuellen Fächern als Grammatik und Rhetorik? Platon sprach
sich dafür aus, dass Jungen in Mathematik unterrichtet werden
sollten, die über die für den Gemüsemarkt notwendigen
Berechnungen hinausging und auch Zahlentheorie, Geometrie,
Astronomie und Musiktheorie umfasste. 34  Nach dem Tod
Alexanders hören wir von der enkyklios paideia, der
„enzyklopädischen“, „vollständigen“ oder „allgemeinen“ Bildung.
Dazu gehörten Grammatik und Rhetorik, aber auch Dialektik,
Arithmetik, Musiktheorie, Geometrie und Astronomie. 35  Ilsetraut
Hadot hat jedoch bereits 1984 gezeigt, dass diese umfassendere
Bildung, wenn es sie überhaupt gab, auf Athen und auf diejenigen
beschränkt war, die sich auf ein weiterführendes Studium der
Philosophie vorbereiteten, welches aber die meisten jungen Männer
nicht anstrebten, während der Begriff enkyklios paideia (lateinisch
artes liberales) selbst so vage war, dass er sich auf fast jede formale
Bildung beziehen konnte, die von Personen mit höherem sozialen
Status absolviert wurde. 36  Die Realität sah offenbar eher so aus wie
in der Komödie Die Wolken, in der Aristophanes eine bezahlte
Ausbildung in Sokrates’ phrontisterion, der „Denkwerkstatt“, über
die Natur des Universums, Astronomie, Geometrie, theoretische
Geographie, Grammatik, Meteorologie, Biologie und Musiktheorie
anbietet, sein angehender Schüler aber nichts anderes als Rhetorik
lernen will, um ihm vor Gericht zu helfen und seinen Gläubigern zu
entgehen!



Als sich die griechische Bildung in Rom verbreitete, gab es nur
noch Grammatik und Rhetorik. Es gab zwei Möglichkeiten, dieses
Ziel zu erreichen. Die Abneigung der Römer, sich nackt zu
bewegen, und das gesellschaftliche Stigma, das mit theatralischen
oder musikalischen Darbietungen in Rom verbunden war, könnten
für den Verlust der griechischen Athletik und Musik verantwortlich
sein. Auch könnte die Tatsache, dass es bis zur Herrschaft des
Augustus keine regelmäßige Ausbildung für römische Soldaten gab,
und dann auch nur für die unteren Ränge – die Römer zogen es vor,
dass ihre Krieger durch Erfahrung lernten –, eine organisierte
militärische Ausbildung wie die griechische Ephebie überflüssig
gemacht haben. 37  Alternativ dazu könnte es auch wenig zu ändern
gegeben haben. Aus unklaren Gründen werden Inschriften, die
griechische Bildungseinrichtungen bezeugen – Honorare für
Lehrer, Ehrungen für Gastredner, Wettbewerbe in Athletik und
Poesie – im Laufe des 1. Jahrhunderts v. Chr. seltener. 38  Vielleicht
ist dies nur eine Frage der epigraphischen Mode, und das
hellenistische Bildungssystem könnte immer noch lebendig
gewesen sein, wenn auch für uns weniger sichtbar. Es könnte aber
auch sein, dass sich die griechische Bildung selbst verengte und dass
der römische Lehrplan, der sich hauptsächlich auf Grammatik und
Rhetorik beschränkte, nicht das Ergebnis römischen
Spießbürgertums und römischer Prüderie war, sondern der
Lehrplan, dem die zeitgenössischen griechischen Jungen bereits
größtenteils folgten. 39

Wenn wir Rom betrachten, stellt sich nicht die Frage, seit wann
es eine rhetorische Ausbildung gibt – wir sehen sie erstmals 161 v.
Chr., als die griechischen Rhetoriklehrer ausgewiesen wurden, und
sie war wahrscheinlich viel älter –, sondern wiederum, wie intensiv
sie in früheren Zeiten betrieben wurde. 40  In der gehobenen
Schicht, von der wir etwas erkennen können, war der Militärdienst,
der möglicherweise mit 17 Jahren begann, bis zum späten 2.



Jahrhundert v. Chr. obligatorisch (und wurde von denjenigen, die
eine politische Karriere anstrebten, am besten so früh wie möglich
abgeleistet, da zehn Feldzüge erforderlich waren, bevor man zum
Quaestor gewählt werden konnte), während viele junge Männer
weiterhin in den Krieg zogen, lange nachdem dieser Dienst nicht
mehr obligatorisch war. 41  Der Rhetorikunterricht im
Klassenzimmer hatte auch mit dem zu kämpfen, was die Gelehrten
traditionell als tirocinium fori bezeichnen, einer Lehrzeit im
öffentlichen Leben von einem Jahr oder mehr, die darin bestand,
einem großen Mann zu folgen – eine Praxis, die in den späten 60er
Jahren des 1. Jahrhunderts v. Chr., wahrscheinlich bis in die 40er
Jahre und vielleicht auch später noch sehr lebendig war. 42  Die
Tatsache, dass Lehrer für lateinische Rhetorik 92 v. Chr. die formale
Missbilligung der Zensoren ertrugen und dass in den 80er Jahren
die ersten rhetorischen Abhandlungen in Latein entstanden, die uns
erhalten geblieben sind (mit denselben deklamatorischen Themen,
die noch Jahrhunderte später verwendet werden sollten), zeigt
wiederum, dass eine solche Ausbildung verfügbar war, aber nicht,
wie verbreitet sie war; auch gibt es keine anderen direkten Belege. 43

Aber vielleicht gibt es einen Hinweis: Angehörige der Generation
römischer Politiker, die um 85 v. Chr. geboren wurden (die
Generation von Brutus und Cassius, über die wir viel wissen), und
solche, die älter waren als sie, gingen als Erwachsene sehr häufig
nach Griechenland, um ihre rhetorische Ausbildung
aufzupolieren. 44  Aber von den in den 60er Jahren Geborenen
waren es meist Jugendliche, die geschickt wurden. Ciceros eigene
Erfahrung, als Erwachsener nach Griechenland zu gehen, und die
seines Sohnes und Neffen, die als Jugendliche gingen, dienen als
Exempel. 45  Die Implikation der verspäteten zweiten Ausbildung
der älteren Generation ist, dass die rhetorische Ausbildung, die sie
in Rom vor oder in den 60er Jahren erhalten hatten, irgendwie
unbefriedigend war, dass sie das Gefühl hatten, hinter die Jüngeren



zurückzufallen. 46  Die vielleicht sparsamste Interpretation ist, dass
in den 50er Jahren v. Chr. für die Römer der höchsten Schichten
eine Ausbildung, die viel Rhetorik, aber auch viele andere
Anforderungen an die Zeit eines jungen Mannes beinhaltete, in eine
Ausbildung überging, die hauptsächlich aus Sprache und Rhetorik
bestand, einschließlich eines frühen Aufenthalts in Athen.

Man könnte meinen, dass die Rhetorik in den 40er und 30er
Jahren des 1. Jahrhunderts v. Chr., als die römische Republik von in
Kritik geratenen Magnaten regiert und von Bürgerkriegen zerrissen
wurde, und als der schließlich erreichte Frieden die Form des –
wenn auch gut versteckten – autokratischen Regimes des Augustus
annahm, inmitten des Klirrens von Schwertern auf Schilden und
der Entscheidungen, die am Hof des Oberherrn im Geheimen
getroffen wurden, weit weniger nützlich gewesen wäre als in der
freien Republik, und dass sich ihr Niedergang in einem Wandel und
einem Rückgang der rhetorischen Bildung niederschlagen würde.
Dem war jedoch nicht so. Die Zeitgenossen beklagten sich zwar
gerne über den Niedergang der Redekunst (und taten dies auch
noch lange), schickten aber ihre Söhne trotzdem weiterhin zum
Rhetorikunterricht. Und wenn überhaupt, dann waren die 40er und
30er Jahre, so vermuten wir, eine Zeit, in der die rhetorische
Ausbildung gestärkt und weiter formalisiert wurde. 47  Sobald wir
nämlich in der römischen Kaiserzeit ankommen, nimmt eine
standardisierte Abfolge von Elementar-, Grammatik- und
Rhetorikunterricht eindeutig die gesamte oder fast die gesamte
Ausbildungszeit der meisten Jungen der Oberschicht in Anspruch,
und der Wandel in der Erziehungspraxis – der nie schnell
vonstattenging – wird danach noch langsamer. Auch wurde in der
Zeit zwischen den 40er Jahren des 1. Jahrhunderts v. Chr. und der
Herrschaft des Augustus ein Kampf um den Stil in der lateinischen
Redekunst ausgefochten – eine Gruppe von Puristen, die sich selbst
als „Attizisten“ bezeichneten, warf den ausgeschmückteren Reden



einiger ihrer Zeitgenossen „Asianismus“ vor –, der bis zur
Erschöpfung geführt wurde. 48  Die Schüler in den Rhetorikschulen
jener Zeit mussten sich vermutlich ebenso vorsichtig durch dieses
Schlachtfeld bewegen wie durch die zeitgenössischen Schlachtfelder
von Krieg und Politik. Und unabhängig davon, wie unbedeutend
uns die Kontroverse erscheint, zeugt sie von der intellektuellen
Lebendigkeit der Rhetorik in jener Epoche.

Auf griechischer Seite entstand dann im späten 2. oder frühen
3. Jahrhundert n. Chr. das Hermogenes-Corpus von drei –
letztendlich fünf – Leitfäden für Lehrer, wobei manche Gelehrte
glauben, dass nur zwei von ihnen wirklich von Hermogenes
stammen. Die Verwendung dieser Leitfäden wurde in der
Spätantike jedenfalls zum Standard, nachdem ein konkurrierendes
Modell des Minucianus sich nicht hatte durchsetzen können. 49  Die
Rolle der epideiktischen (demonstrativen) Rhetorik – der Schau-
Rhetorik des Lobes (häufig) und des Tadels (selten) – im Lehrplan
bleibt ein Rätsel. 50  Das Enkomion wurde sicherlich unter den
Progymnasmata gelehrt, noch vor der Deklamation, doch während
ein Autor eines Werkes über die Progymnasmata stark andeutet,
dass das Thema später wieder aufgegriffen wird, vermutlich auf
einer höheren Stufe, besteht ein anderer darauf, dass es nur dort
gelehrt wurde. 51  Belege für epideiktische Schuldeklamationen (auf
der höchsten Stufe des Unterrichts, im Gegensatz zu den
grundlegenderen Progymnasmata) fehlen darüber hinaus sowohl
im Griechischen als auch im Lateinischen, obwohl Deklamationen
in den beiden anderen Gattungen natürlich enkomiastische
Passagen enthalten könnten. 52  Die beste Erklärung mag wohl sein,
dass die progymnasmatische Übung des Enkomion im Laufe der
Zeit einfach einen immer größeren Teil der Zeit auf dieser Stufe des
Unterrichts einnahm. 53  Der Höhepunkt dieses Trends ist vielleicht
der Sophist Athanasios von Alexandria aus dem 4. Jahrhundert n.
Chr., welcher der Meinung war, dass das Enkomion als erstes gelehrt
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